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Miteinander sprechen und mit 
einer Stimme auftreten ist das 
Anliegen von Ernst Graf, der 
seit bald sechs Jahren das Amt 
des Bauernpräsidenten von 
Appenzell Ausserrhoden 
bekleidet.

Warum haben Sie sich damals für 
das Amt zur Verfügung gestellt?
Ich war während zweier Jahre als Vi-
zepräsident im Vorstand tätig. Jeder 
ist mitverantwortlich, was in seiner 
Umgebung passiert, und die Bauern 
brauchen eine Stimme gegenüber 
dem Staat und der Öffentlichkeit. 
Dazu wollte und will ich das Meini-
ge bei tragen.

Können Sie Ihren Betrieb vorstellen?
Meine Frau Maya Beutler und ich 
bewirtschaften gemeinsam einen 
Biobetrieb mit 22 Hektaren land-
wirtschaftlicher Nutzfläche und 
zwei Hektaren Wald. Wir halten 18 
Mutterkühe in einem Offen stall aus 
Rundholz, den wir selbst gebaut ha-

ben. Unsere behornten Grauviehtie-
re weilen jeweils im Sommer für 
vier Monate auf einer Alp im Tes-
sin. Ausserdem halten wir 50 Auf-
zuchtlämmer im Vertrag sowie 80 
Legehennen und drei Mastschwei-
ne. Wir sind zwar vor allem ein 
Grünlandbetrieb, aber bauen auch 
auf acht Aren Gemüse im Hoch-

tunnel sowie fünf Aren Kräuter 
und auch fünf Aren Heidelbeeren 
an. Ausser den Kräutern vermark-
ten wir alle unsere Produkte direkt. 
Im Sommer haben wir einen Teil-
zeitmitarbeiter.

Warum sind Sie Landwirt?
Mit etwa zehn Jahren habe ich mich 
entschlossen, Landwirt zu werden. 
In diesem Beruf bin ich glücklich. 
Meine Meisterprüfung habe ich an 
der Landwirtschaftlichen Schule in 
Salez gemacht.

Welche Aufgaben beinhaltet das 
Amt eines Bauernverbandspräsi-
denten?
Ich leite Vorstandssitzungen und Ta-
gungen wie kürzlich die Januar-Jah-
restagung. Zusammen mit der Ge-
schäftsführerin Priska Frischknecht 
bereite ich die Sitzungen vor. Wir 
machen dies hauptsächlich übers 
Telefon und per E-Mail. Die Ver-
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bandsarbeit mache ich am Abend 
oder zwischen anderen Arbeiten.

Worauf legen Sie als Bauernver-
bandspräsident von AR Wert?
Die Bauern sollen sich vom Verband 
vertreten fühlen. Anstatt die Faust 
im Sack zu machen, müssen wir mit-
einander und mit unseren Partnern 
sprechen. Das führt in der Regel zu 
guten Lösungen. Ich selbst bin eher 
introvertiert und bemühe mich, lö-
sungsorientierte Ansätze zu fördern.

Wie ist der BVAR organisiert?
Das oberste Organ ist die Dele-
giertenversammlung. Fast in jeder 
Gemeinde im Kanton gibt es einen 
landwirtschaftlichen Verein. Diese 
und die Landfrauen stellen die De-
legierten. Der Vorstand setzt sich 
aus acht Mitgliedern zusammen. 
Die Geschäftsstelle befindet sich 
in Waldstatt; in Haslen leitet Hans 
Brülisauer unsere Regionalstelle 
der Krankenkasse Agrisano.

Welche Herausforderungen stel-
len sich dem BV aktuell?
Zurzeit engagieren wir uns bei den 
Regierungsratswahlen. Wir wollen, 
dass Alfred Stricker am 8. März 
zum Regierungsrat gewählt wird. 
Auch bei der Revision des Raum-
planungsgesetzes werden wir uns 
aktiv einbringen. Wenn es hier für 
die Landwirtschaft Einschränkun-
gen geben soll, müssen diese für 
die Landwirte tragbar sein.

Was zeichnet die Ausserrhoder 
Bauern und ihren Verband aus?
Der Verband umfasst rund 600 Be-
triebe, das entspricht 95 Prozent al-
ler Landwirtschaftsbetriebe im 
Kanton. Der Ausserrhoder Bauer ist 
traditionsbewusst, aber auch auf-
geschlossen gegenüber Neuerun-

gen. Da sich  unsere Bauern vor al-
lem mit Futterbau und Milchwirt-
schaft beschäftigen und engagierte 
Viehzüchter sind, ist die Zusammen-
arbeit im Verband einfacher als in 
Kantonen, wo die Betriebe sehr ver-
schieden ausgerichtet sind. Je ein-
heitlicher die Betriebe sind, desto 
weniger Spannungsfelder gibt es.

Mit wem arbeitet der BVAR vor 
allem zusammen?
Wir arbeiten sehr gut mit anderen 
ostschweizerischen Bauernverbän-
den zusammen. Jedes Jahr treffen 
wir uns zu einem Seminar mit den 
Bauernverbänden Appnezell Inner-
rhoden und St.Gallen, dem Milch-
verband Mitte-Ost und dem Land-
verband. Innerhalb des Kantons 
sitzen wir vor allem mit dem Land-
wirtschaftsamt, dem Amt für Um-
weltschutz und dem Veterinäramt 
gemeinsam an einen Tisch, um un-
sere Anliegen zu vertreten.

Sind Sie noch in anderen Funktio-
nen tätig?
Ich leite die Fachkommissionen, 
die für die Kürzungen von Direkt-
zahlungen in den Kantonen Ap-
penzell Ausserrhoden und St.Gal-
len zuständig sind, vertrete die 
Ostschweizer Biobauern bei der 
Bio-Suisse Markenkommission An-
bau und bin Mitglied des Ausserrho-
der Obergerichts in einer verwal-
tungsrechtlichen Abteilung.

Was gefällt Ihnen an Ihrer Arbeit 
im BVAR besonders?
Wir haben eine gute Stimmung im 
Vorstand und können konstruktiv 
diskutieren. Das hilft, dass wir ge-
schlossen unsere An liegen vertre-
ten können und von unseren Part-
nern ernst genommen werden. 
 Interview: Michael Götz


